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Nach 110 Jahren noch ein Bestseller
Kulturerbe / Das Büchlein «Joggeli söll ga Birli schüttle» ist sehr beliebt. Kaspar Flückiger hat den Klassiker als Trickfilm produziert.

MURI «Das Buch wird auch heu-
te noch sehr gut verkauft; es fi-
guriert auf unserer internen 
Bestsellerliste stets auf den vor-
dersten Plätzen», sagt Roland 
Schärer, Programmleiter Bellet-
ristik vom Cosmos Verlag in Muri 
bei Bern. Er spricht von einem 
110 Jahre alten Buch, von einem 
der beliebtesten Bilderbücher 
der Schweiz, nämlich von «Jog-
geli söll ga Birli schüttle» von der 
Schweizer Autorin Lisa Wenger 
(siehe Kasten).

Überlanges Querformat

Nach elf Jahrzehnten ist das Buch 
immer noch in der Originalaus-
gabe erhältlich: im ausserge-
wöhnlichen überlangen Querfor-
mat, an das sich alle, die man 
nach dem Joggeli und dem stren-
gen Meister fragt, sofort erinnern. 

Ruth Aregger, Bäuerin und 
Grossmutter aus Egerkingen SO, 
blickt zurück: «Wir hatten dieses 
Büchlein daheim, ein zerfledder-
tes Exemplar, das uns wohl je-
mand geschenkt hatte», sagt sie. 
Besonders erinnere sie sich an 
Joggeli – den sie als ein Verding-
kind sah – mit dem strammen 
Schritt und der Leiter auf der 
Frontseite. Ihr habe die Ge-
schichte nicht gefallen; sie fand 
sie grausam. Das Schlimmste für 
sie war, dass der Metzger das 
Kälbchen stechen sollte. Nur 
weil es das Wasser nicht «läpple» 
wollte. Sie habe sich gefragt, wa-
rum das Tierchen für so etwas 
sterben müsse. Auch das Steckli, 
das schlagen musste, habe sie 
nicht gemocht. Zu jener Zeit gab 
es oft genug noch Schläge von Er-
ziehungspersonen. 

«Trotzdem habe ich das Büch-
lein 1989 in Appenzell gekauft», 
erzählt sie. Beim Wiederlesen 
hätten ihr die Reime gefallen 
und Erinnerungen hervorgeru-
fen. Sie sei unschlüssig, ob sie die 
Joggeli-Geschichte heute möge 
oder nicht. «Manchmal zieht uns 

Widerliches, Lästiges, Hässliches 
an», resümiert sie. «Obwohl sich 
in uns etwas dagegen sträubt, 
schauen wir dauernd hin oder 
befassen uns damit.»

Alles nur Hampelmänner

Kaspar Flückiger produzierte vor 
zehn Jahren zum 100-Jahr-Jubi-
läum der Geschichte 
einen Animationsfilm 
mit den Figuren von 
Lisa Wenger. Unter-
dessen wurde der 
Film rund 30 000 mal 
angeschaut. Im Inter-
net finden sich ver-
schiedene Auslegungen der Ge-
schichte, wobei jene von Kaspar 
Flückiger am sympathischsten 
und professionellsten daher-
kommt. Der Autor ging Joggelis 
und Wengers Geschichte auf den 

Grund. Ihn fasziniert, dass Lisa 
Wengers Figuren Hampelmän-
ner sind, sogar der Meister. Als 
Schauplatz wählte Flückiger eine 
Theaterbühne, wo der Meister 
zuerst aus einem richtigen Vor-
hang herausschaut. Der Ausgang 
der Geschichte ist «menschli-
cher» als bei Wenger. «Vor allem

 wollte ich, dass der 
herrische Meister 

nicht recht behalten 
sollte», verrät Flücki-
ger, «sondern dass er 

vom ‹Proletariat› eins 
aufs Dach kriegt.» Der 

Film und die Erklä-
rungen dazu sind amüsant und 
unterhaltsam; Joggeli erscheint 
heute nicht mehr als Faulenzer, 
sondern als einer, der das Leben 
geniesst. Auch Ruth Aregger 
meint, nachdem sie den Film ge-

schaut hat: «Der Trickfilm, mit 
der etwas abgeänderten Version 
der Geschichte, versöhnt mich 
nun mit dem herrischen Meister. 
Am besten gefällt mir der Metz-
ger, der nicht mehr 
als Schlachter, son-
dern als Jongleur 
auftritt», schmunzelt 
sie. 

Bandwurm-Text

Erkundigt man sich 
auf der Strasse nach 
dem Buch, haben die 
meisten Leute eine 
Anekdote dazu: Ein 
junger Vater erzählt, seine bei-
den Buben (5 und 7) würden das 
Buch lieben und es gerne an-
schauen, wenn sie bei Omi zu Be-
such seien. Mit der Schrift habe 
der Jüngere noch Probleme; der 

Ältere könne einzelne Buchsta-
ben und Silben lesen. «Meine 
Jungs finden das Buch lustig, 
weil es brutal ist», hat er festge-
stellt. Heute würden Kinder mit 

Sachen konfrontiert, wogegen 
Joggelis Geschichte schon fast im 
Streichelzoo stattfinde. 

Eine Grossmutter blickt zu-
rück: «Meine Tochter (39) und 
mein Sohn (37) kennen das Büch-

lein, seit ich denken kann.» Ihre 
drei Grosskinder (4, 6, 8) hätten 
es «geerbt». Der Älteste könne es 
mit Unterstützung recht flies-
send lesen. Die Geschichte gefal-

le ihnen, weil sie 
eine Art Bandwurm 

ergebe. Alle drei 
könnten Seite um 

Seite auswendig 
aufsagen und müss-

ten dauernd «gige-
len», weil immer die 

gleichen Worte 
verwendet würden. 

Sie finde die Ge-
schichte brutal. 

Benildis Bentolila

2018 ist europäisches Kulturerbe-

jahr. Die BauernZeitung publiziert in 

loser Folge Artikel zum Thema.

Kaspar Flückiger, Animationsfilmer und Typograf, legte die 110-jährige Geschichte von «Joggeli söll 
gar Birli schüttle» in seinem Trickfilm nicht neu, aber anders aus. (Bilder Benildis Bentolila)

«Grüss Gott am Bauernhof»
Agrotourismus / Im Südtirol gibt es über 1700 «Urlaub auf dem Bauernhof»-Betriebe und diese generierten 2017 über 2,6 Millionen Übernachtungen. 

BRIXEN «Roter Hahn» heisst die 
florierende Organisation des 
Südtiroler Bauernbundes, die auf 
einer regelrechten Erfolgswelle 
reitet. Die Betriebe werden mit 
einer bis fünf Blumen klassifi-
ziert. Da auch bäuerliche 
Schankbetriebe, bäuerliches 
Handwerk und Qualitätsproduk-
te vom Bauern vermarktet und 
beworben werden, sind insge-
samt rund 1700 Betriebe unter 
dem Markennamen vereint. 

Kein Geheimnis

Die Entwicklung der Zahlen bei 
«Urlaub auf dem Bauernhof» im 
Südtirol sind genial. Wurden 
1999 noch 15 067 Betten und fast 
800 000 Übernachtungen regist-
riert, so waren es im letzten Jahr 
bereits 24 603 Betten und 2,6 Mil-
lionen Übernachtungen. Dieser 
Erfolg lässt aufhorchen, und 
man könnte fast ein Geheimkon-
zept dahinter vermuten. 

Sandra Knoflach von der Ab-
teilung Marketing bei «Roter 
Hahn» lächelt jedoch nur und 
antwortet: «Es gibt kein Geheim-
nis, das Wichtigste sind die Gast-
freundschaft und die Familien-
Angebundenheit. Das schätzen 

unsere Gäste am meisten.» Ein 
Kriterium für den Erfolg sind si-
cher auch die strengen Richtli-
nien für die Auszeichnung mit 
den Blumen (siehe Kasten).

Gastfreundschaf pur

Bauernfamilie Stablum – Bäue-
rin Brigitte, Bauer Franz, Sohn 
Manuel und die Töchter Nadia 
und Sandra – sind sehr herzliche 
Menschen und ihre Gastfreund-
schaft ist beeindruckend. Die 
Gäste werden liebevoll umsorgt 
und beraten und sogar zum «pri-
vaten» Grillabend mit Freunden 
eingeladen. Das Chaletdorf Nie-
derthalerhof am Ploseberg bei 
Brixen im Südtirol ist der ideale 
Ort für einen etwas anderen 
Urlaub am Bauernhof. 

Man würde gerne noch einige 
Tage länger bleiben und dabei 
ungestört dem plätschernden 
Bach und den singenden Vögeln 
zuhören. Es wird sogar eine Sau-
na angeboten und der grosse 
Garten lädt zum Relaxen ein. Be-
sonders für Kinder sind die frei 
herumlaufenden Hoftiere ein 
Highlight und wer möchte, darf 
mit Bauer Franz in den Stall oder 
bei der Heuernte mithelfen. 

Auch für Entdeckungstouren ist 
man am richtigen Ort, denn so-
wohl das Ski- und Wanderpara-
dies Plose, als auch die Kultur-
stadt Brixen sind nur einen 
Katzensprung entfernt.

Lebensart näher bringen 

Sandra Knoflach erklärt, dass es 
für die Landwirte im Südtirol im-

mer schwieriger wird, aus-
schliesslich von der Landwirt-
schaft zu leben. So springen 
immer mehr von ihnen auf den 
«Tourismus-Zug» auf und brin-
gen Menschen ein Stück bäuer-
liche Südtiroler Lebensart näher. 

Immer mehr Gäste freuen sich, 
wenn sie die Worte «Grüss Gott 
am Bauernhof» hören. Denn 

dann machen sie Ferien auf dem 
Bauernhof, können die Seele 
baumeln lassen und die Natur 
mit allen Sinnen voll und ganz 
geniessen. Susi Rothmund

Weitere Informationen:  

www.roterhahn.it 
www.niederthalerhof.com

Auf dem Niederthalerhof bei Brixen im Südtirol kümmert sich die Familie Stablum mit vollem Einsatz 
und mit viel Herzblut um ihre Gäste. (Bild zVg)

Blumen  
statt Sterne

Eine Blume: Gastfreund- 
licher Hof, der die Voraus- 
setzung für die Vermietung 
erfüllt.
Zwei Blumen: Freundliche, 
angenehme Unterkunft mit 
Dusche und WC.
Drei Blumen: Der Hof  
verfügt über zusätzliche 
Einrichtungen und besondere 
Erlebbarkeit. 
Vier Blumen: Der Hof  
verfügt über hervorragende 
Einrichtungen, ausserordent-
liche Erlebbarkeit und bietet 
entweder Frühstück oder  
Verkauf mit hofeigenen  
Produkten an.
Fünf Blumen: Der Hof  
verfügt über hervorragende 
Einrichtungen sowie Holz- 
boden im Schlafzimmer und 
ausserordentliche Erlebbar-
keit. Zudem wird ein Bauern-
frühstück mit vielen hof- 
eigenen Produkten sowie  
der Verkauf von hofeigenen 
Produkten angeboten.   sr

2018
Kulturerbejahr

«Die abgeänderte 
Version versöhnt mich 
mit dem Meister.»

Ruth Aregger, 
Bäuerin und Grosmutter aus Egerkingen SO

Schriftstellerin Lisa Wenger

Viele kennen Lisa Wenger 
(1858 bis 1941), nur wissen 
sie nicht, dass sie zu den 
meistgelesenen Schweizer 
Autorinnen in der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts gehörte. 

Kunst und Frauenrecht
Die Autorin wurde als Lisa Rutz 
in Bern geboren. Ihre Jugend- 
jahre verbrachte sie in Basel, 
Florenz (IT) und Düsseldorf (D). 
1880 heiratete sie Theodor 
Wenger aus Delsberg JU von 
der bekannten Messermanufak-
tur. Neben ihren künstlerischen 
Tätigkeiten war Wenger auch 
politisch aktiv. Sie setzte sich 
für die Rechte der Frauen ein. 

Ausstellungen
23. März bis 23. Juni 2018: 
Ausstellung «Lisa Wenger –  
Eine Frau von besonderem 
Format», in der Universitätsbib-
liothek Basel.
15. Juni bis 14. Oktober 2018: 
Eine Huldigung verschiedener 
Kinderbuchautoren, 
unter anderen Lisa Wenger, 
im Landesmuseum  
Zürich. BB

Kaspar Flückigers Trick-

film gibt es zu sehen 

unter:  

www.bauernzeitung.ch/videos


